
Der zeitgemäße SchweinestaRfPJll'ild seine Einrichtung
Von Adolph .Scheelhaase,. Baudireki:or der Landwirtschaftskammer Niederschlesien (Nachdruck verboten).

Man soiite eigentlich annehmen. daß Bau und Einrichtun.?;" der wirt
schaftlichen Betriebsgebäude eine einfache Aufgabe wärc; und in
der Tat sind die Schwierigkeitel] nicht so groß; wie man aIlgemein

annimmt, wenn die tierbiologischen Forderungen erfüllt werden und
die Auswahl sowie die Anwendung der Baustoffe der Zweck
bestimmung des betreffenden Gebäudes entsprechend erfolgt. In

Zeitgemäßer S(:hwei[1e tallln Groß-Gohlau, Kr. Neumarkt (Lebmscwodeldach)
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diesen beiden kurzen Voraussetzungen ist das ganze Geheimnis des
Stallbaues enthalten. Wenll wir uns nun aber fragen, ob diese
beiden Forderungen immer oder ausreichend berücksichtigt sind, so
müssen wir diese frage im allgemeinen verneinen. Der Zustand
der StaJlgebäude beweist dies. Lange Jahre hindurch baute man
massive Stallungen unter Verwendung von Baustoffen, die der Ge
sundheit der Tiere direkt abträglich waren. Diese Bauten ent
standen in eincr Zeit al1gemeinen Wohlstandes. Die Not nach dem
Kriege führte zum Gegenteil. Man verfiel also von einem Extrem
in das andere. Besonders nach dem strengen Winter hat sich her
ausgestellt, daß mit den behelfsmäßigen Bauten, besonders bei
Schweinestallungen, den Tieren nicht gedient ist, denn es sind un
geheure Vcrlustc eingetreten, Schon Thaer sagte: "Die zweck
mäßigsten Bauteu sind die, welche mit den wohlfeilsten Mitteln el'
richtet sind, aber sie müssen einigermaßen stabil sein." Diese
Worte haben auch heute noch ohne Einschränkung volle Geltung.
Im Rahmen dieser kurzen Abhandlung können natürlich nicht all'
die versclJiedenen Stallbausysteme von der StrohhOtte bjs zum
massiven Stal1 besprochen werden. Die Ausführungen sind daher
auf die besondere Hervorhebung der technischen Grundsätze und
auf die Beschreibung einer bisher wenig bekannten aber sehr
zweckmaßigen und preiswerten Wandkonstruktion b schränkt.

I. Stallagc.
Das Gebäude soll von Süden nach Norden orientiert sein, damit
eille zu starke AbkOhlung bzw. Ueberhitzung" vermieden wird und
die Möglichkeit gegeben ist, die in Deutschland vorl1errschenden
Westwinde für die Stallventilation auszunutzen. Die Schweine
staUungen saUen insbesondere nicht von anderen GebäudcJ1 ein
geengt werden: aber auch nicht auf lllftiger Anhöhe den Unbilden
der Witterung ausgesetZt sein. Die Lage im 'Valde ist zu empfehlen.

2. Der Fußboden.
Der Fußboden jedes landv,.ilischaftJichen Gebäudes und besonders
des Schweinestalles soH grundsätzlich durch Aufschüttung mit
schlechten Wärmeleitern (Lehm - möglichst mit Glasscherben ge
mischt - lind feingesiebte, abgelagerte Koksschlacke) um etwa
20 Zentimeter aus dem Boden herausgehoben werden, um ihn der
Bouenfeuchtigkeit und hiermit der Bodenkälte zu entziehen, denn
ein nasser t'ußboden ist immer kalt. Die Aufschüttungsstoffe wer
den mit dem erforderlichen GefäIJe von 6 Prozent in den Buchten
eingestampft, die Schlacke leicht abgesandet und dann mit einer
starken AsphaItisoHerpappe (das ist eine 80 er Rohpappe, beider
seitig deckend mit Asphalt gestrichen und bekiest) in 2,0 Meter
Breite von der RÜckwand nach dem Trog zu genlc'ssen abgedeckt.
Diese Pappe L<;oliert den Fußboden sehr gut gegen Feuchtigkeit und
Kälte. Hierauf werden die Buchten ftachseitig mit Ziegelpflaster
belegt lind zwar so, daß die l'ugen senluecht zum futtertrog ver
laufen, um ein schnelles Abfließel1 der Jauche usw. zu unterstützen.
Diese Auh.chüttung wird außer halb des Stalles durch eine rampen
artige Abschüttung ausgeglichen, so daß also die Niederschläge
schnell vom Gebäude abfließen müssen. Ein sehr gutes Pflaster
bilden die Harrizitplatten, die ein außerordentlich schlechter
Wärmeleiter sind. Wenn man HohlzIegel, sogenannte Langloch
steine, verwendet, so mHssen diese hartgebrannt sein und die Wan
dungsstärke muß mindestens 2 Zentimeter betragen. Vor allen
Dingen ist aber bei diesem Material darauf zu achten daß die
Löcher an der StaIlgasse geschlosscn werden, denn sonst wird die
Lnftisolierung naturlich aufgehoben.

3. Isolierung.
Jedes Gebäude, ob Wohn  odcr StaUgebäude oder Scheunen
Schüttboden llSW. ist grundsätzlich gegen aufsteigende feuchtigkeit
mit AsphaJtisoHerpappc zu isolieren, damit die Wände trocken
bJeibeu.

4. W a n d k 0 11 5 t r u k t i 0 H.

lJie Umfassungswände mÜssen aus Billigkeftsgründen möglichst mit
bodenständigem Material bcrgestel1t werden, d. h. aus Holz, Lehm,
Stroh USW.j denn diese Materialien tragen auch den großen Vorteil
eines schlechten WärmeJeiters in sich und besitzen eine große
Porosität (LufidurchgaIJg). Außerdem erspart man bei diesen
bodenständigen Materialien die Anfuhrkosten. Schließlich lassen sie
stch leiCht bearbeiten und gestatten eine Bauausführung durch
eigene oder im Dorf ansässige Iiaudwerker.
Die WandkoIJstruktion ist wie fOlgt gedacht: Auf einem massiven
fundament, möglichst allS bodenständigen Baustoffen, also feld
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oder Bruchsteinen bestehend, und etwa 30 bis 40 Zentimeter über
Terrain hochgeführt, wird eine 3 bis 4 Millimeter starke Asphalt
isoIierpappe in etwa 17 Zentimeter Breite verlegt. Hierauf wird
ein 16 Zentimeter starkes fIolzfachwerk gebaut, welches aus be
beiltem Holz bestehen kann. Die Schwelle ist natürlich ordnungs
mäßig zu verankern und die .Ecken sind abzustreben. Zwischen
Schwelle und Rähm wird aber kejn weiteres horizontales Kon
struktionsholz eingefügt. Die Stiele werden vor der Aufstellung des
Fachwerkgerippes ausgekerbt wie die Balken der alten Gebände.
Alsdann werden 8 Zentimctcr starkc, an dCII Enden zugespitzte und
mit Stroh leicht umwickelte Waidstan&en von obcn eingeschoben,
so daß also zwischen den Außenflächen der Stiele und den Außen
flächen dieser Waldstangen auf beiden Seiten noch ein Raum von
4 Zentimeter Übrig bleibt. Dann wird dieser Raum mit Strohlehm
ausgefüllt, so daß das Fachwerk beiderseitig bündig ist. Es wird
dringend geraten, diescn Lehm bereits im Herbst zn graben, damil
er "aussumpft," d. h. die salzIgen oder sonstigen unerwÜnschten
Nebenstoffe werden ausgewaschen una d r Lehm vom Frost richtig
durchgearbeitet. lIierdurch wIrd der Lehm bedeutend geschmeidiger
und es bilden sich auch nicht wie sonst dic vielen Risse.
Sollten letztere trotzdem an dieser oder iener Stelle noch auftreten,
weil der Lehm zu fett war, so sind sie durch Verreiben zu schließen.
Auf der Inncnseite wird gegen die Stiele in Buchthöhe (1,25 Meter
hoch) cine Dachpappe genagelt und hiergegen werden 26 Millimeter
starke, gespundete, rauhe Brettcr befestigt, so daß also die ganze
Wand aus sehr schlech ten vVärmeleftern besteht. Zum Schutz
gegen Beschädigungen wird die Lellmfachwcrkwand von außen
mit einem verzinkten Maschendraht in 1,0 Meter tlöhe versehen.
Diese Bauweise wird von der ßauabteilung der Landwirtschafts
kammer bereits seit dem Jahre 1921 vielfach angewendet und hat
sich, selbst bei der ungewöhnlichen Kälte des letzten Winters
bestens bewährt. Da die alten Lehmfachwerkscheunell ähnlich kon
struiert sind, lassen sich diese leicht durch geeignete Maßnahmen
zu recht brauchbaren Schweinestaliungen einrichten.
Bestehen die Wände aber aus Ziegelmaterial, so muß die Stärke
45 Zentimeter betragen, das ist eine 1 % Stein starke Wand mit
einer 6-7 Zentimeter starken LufUsolierung. Die Außenwand ist
1 Stein stark, die innere Wand .Yz Stein stark und dazwischcn liegt
die Luftschicht. Zunächst werden die beiden Mauern etwa 7 Schich
ten hoch, das sind etwa 50 Zentimeter, aufgemauert und aJsdann
muß die Luftschicht mit iu trockenem Zustande in Asphalt getauchte
Steine abgedeckt werden. Alsdann wird wieder etwa 50 Zenti
meter hoch aufgemauert und wiederum mit einer Streckerschicht
abgedeckt, so daß also einzelne in sich abgeschlossene Luft
kammern entstehen. \Verden diese Abdcckungell in % Meter hohen
Abständen nicht durchgeführt, so kann natürlich die Isoliermauer
nicht den erwarteten Zweck erfüHen, denn die wärmere Luft wird
sich immer zwischen den obersten Schichten bewegen. Der mas
sive Schweinestall ist sicherlich tellrer als der ans Holz oder Lehm
fachwerk errichtete. Man darf aber nIcht behaupten, daß ein mas
siver SchweinestalJ den zu stellenden Anforderungen nicht genügt.
Durch die BallabteiIung der Landwirtschaftskammer sind in ver
schiedenen alten Gebäuden, sogar in solchen mit Feldsteinen allS
geführten, durch zweckentsprechende Maßnahmen sehr gute
Schweinestallullgcll eingerichtet worden, die nachweislich beste
Zucht- und Masterfolge aufweisen. Es sind jedoch bei dem
Schweinestall eine große Anzahl finessen anzuwenden die erst in
ihrer Gesamtheit die Brauchbarkeit eines Stalles ansm chel1.

5. Deckellkoll truktion und Dach.
Die Decken bestehen am besten alls einer HolzkonstruktioiJ. Die
Bretter der Zwischendecke werden jedoch nicht Uluuittelbar anw
einander verlegt, sondern mit eil1cm Abstande VOll etwa Bleistift
stärke. Zwischen den Balken wird dalJn ein etwa 13 Zentimeter
starker Strohlehmestrich in Bodenfeuchtigkeit aufgebracht. so daß
dic verbrauchte Luft durch dIe vorgenannten Zwischenräume hin
durchtreten kann, vom Lehmestrich HltJrlert wird und durch das
Dach abströmt. Immer aber wird es gut sein, auf dem Boden das
Streust roh zu lagern. Das Dach muß möglichst luftig sein, damit
die feuchte Luft abströmcn kann. Man verwendct daher cntweder
Lehmschindelll oder, wo diesc infoIge baupoJizeilicher Vorschriften
a11ch atlf dem Dispenswcge nicht a11wendbar sind, das FaIzziegcldach.

6. Stallhöhe.
Diese soll auch bei größt:rC!1 Stallungen nicht mehr ais 2,20 Meter
i. L. betragen. Kleine Stallungen wird man nur 1,90 Meter i. L.
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hoch ausführcn. Im Sommcl' kann man sich bei diesen niedrigcn
Stallungen durch DeHnen der Fenster und Türen oder durch einen
Auslauf zu sehattigcn Plätzen helfen. Es empfiehlt sich, die Unter
züge, welche bei Gebäuden mit größercr Tiefe zur Aufnahme der
Balkcn]agen notwendig sind, zu vermeidcn und sie als Ueberziigc
auszubilden.

7. Lu f t II n cl Li c h t.
Die Belichtung der Schwel!Jestal1ullgeu muß reichlich und so an.
geordnet werden, daß sich eine gleichmäßige Belichtung ergibt. Im
aJlgemeiuen gesagt, sol! die Summe der -Fensterfliichen etwa 1! D
der Grundfläche- betragen. Besondere Umstände können aber zn
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einer Einschränkung und zu einer Weiterung dieses Verhältnisses
fÜhren. Wird ein StaB oder ein StaUteiI als Maststall benutzt, so
soll man einige Fenster verhängen. Dic Verwendung vonDrahtglas
i t  ehr zu empfehlen,weil es zu eincr stärkeren und gleich
mäßigeren Be![chtung'führt [md haltbarer ist. Die Verwendung von
Draht.glas gestattet auch eine sehr billige Konstruktion der fenster.
Ebellsoist ftir reichliche Lufterneuernng zu sorgeu. Der Stall kann
lieber etwas kühJer sein, wenJl hiermit eine trockene Luft ver
bunden ist, denn diese ist den Tieren immer noch zuträglicher, als
feuchte Luft. Sehr zweckmäßig sind die oben beschriebenen Lehm
fachwerkwände, die als seJbstatmendc Wände anzusprechen sind.
StaHungen aus diesem \Vandmaterial bedürfcn überhaupt keiner
V clltilatfonsanJage, wenn die Decken in der unter Absatz 5 be
schriebenel] Weise ausgeführt werden. Bei massiven Umwan
dungen ist !JaWriich die Anlage einer wirkungsv01len Ventilation
unvermeidlich. Aber selbst die beste Veutilation kann ihren Zweck
nicht erfüJlen wenn die Voraussetzungen hierzu nicht erfüllt sind.
Die Jauche j;t also schnell und auf dem kÜrzesten Wege abzuleiten
und aUe Ecken am Zusammcnstoß des fußbodenbcla.l{es mit der
Wand sind kräftig auszurundcn, damIt sich Futter- und Dünger
reste nirgends fesfsetzen können.

8. S t a] j e i iJ r ich tun g.
Hier ist nur zu erwähnen, daB die Trennwände zwischen den
Buchten aus herausnehmbaren 4 Zentimeter starken Brettcrn oder
aus RunrJholzstangcn bestehen sollen, 'iVerden Bretter verlegt, So
iSt auf das zunächst verlegte Brett jedesmal an beiden Enden ein
etwa 2 Zentimeter hohcr Klotz aufzulegen, so daß nach dem Ein
setzen des nächsten Brettes ein Zwischenraum entsteht und hier
durch eine gewIsse Bewegung der Luft gewährleistet wird. Diese
herausnehmbarcTJ Trennwande gestatten auch die Bildung von
Buchten verschiedenster Größe, so daß aJso das Bauwerk sich den
BeJangen der Wirtschaft anpassen läßt. Bei den haufig üblichen
massivcn Mauern, die eine starre Trennung ZUr folge haben, ist
dies nicht mög-lich. Abgesehen von dieser unangenehmen Erschei
nung strbmt von den mit Ziegeln und Zementmörtel hergestellten
und gar auch meistens l10ch mit Zementvutz versehenen Wänden
immer eine kalte, feuchte Luft aus, die dcn Tieren natijr!icJl höchst
abträgiich ist.
Die Tröge sollen nur an heiden EndelJ aufgcJegt werden. Der
Zwischenraum bleibt also frei, so daß aUe Flüssigl{eiten und die
kohlensällfereiche Luft in die tiefer gelegene Sta1Jgasse abfließen
könncn. Außerdem läßt sich bei dieser Trogjage allch eine gründ
lfche Desinfektion des Stalles durchführen.
Die Buchttiiren soHen nicht aus Brettern, sondern aus Laften be
steheIJ, um auch auf diese \Veise zu ciner ständigen Luftbewegung
itl rJer Bucht und zu eJnem ungehinderten AbfUeßen dcr kohleu
säurereic:hcn Luft beizntragen,

9. AJJgem.cilles.
Auf die vorstehend beschriebenen Maßnahmen, die Trockenheit, viel
Licht, gute Luft, augemessene Wärme, leichte Reinigung u!Jd billige
Bauausiiihrung zur folge haben, ist besonders bei Zuchtschweine M
staUungen zu achten. Bel Maststa1Jungen trelen diese staIJ
hygienischen Gesichtspunkte etwas z!lrlick, dafür ist aber ein Jeich
teres und schneIJeres Füttern, sowie eine möglichst große Be
legungsfähigkeit mehr zu betonen.

Untcr besonderer Berücksichtigung der schwierigen Wirtscbafts1age
WIrd bei Ncuba]lten größte ZurückhaJtung- empfohlen, zutnal auch
viele Betriebe, die SiedJungsJand abgegeben haben, uuter einem
übermäßigen Gebäudeinventar,wekhes den Etat außerordentlich
helastet, leiden. Es ist zu . bedenken, daß das' B<luinventar das
teuerste BetriebsmitteJ ist. Wenn aber Irgendeil1e Bauausführung
erfoJgen muß, so kann nicllL dringend genug eine sachliche Be
ratungempfohlen werden. Durch die kleine Ausgabe werdcn Fel1ler

vermiedclI, die häufig nicht mehr zu andern sind oder zu dauernden
Schädigungen führen. Wenn die Rentabilität der Tierzucht gehoben
werden soll, so muß in erster Linie die Voraussetzung erfüHt sein
und diese Voraussetzung heißt: "Der gesunde Stal1."
Wie sich die von der Bauabteilung der Landwirtschaftskammer er
richteten Schweincställc in der Praxis bewährt haben, mag aus
dem nachstehende!1 Schreiben ersehen werden. Dieses BausY!item
wird seit etwa acht Jahren angewendet, so uaß es praktisch reich
lich erprobt ist. Es liegen viele derartige Anerkenl1'lmgen vor, so
daß man sagen kann, daß endlich das Bapsystem gefunden ist,
welches aBe Anforderungen der Landwirtschaft uneingeschränkt
crfÜllt. Das LehmschindeJdach läßt sich In geschlossener tIoflage
auch sehr gut durch ein falzziegeldach, bei welchem die Ziegel
ohne Mörtelverstrich, mit Draht befestigt werden, ersetzen.

o bel' tf j r s c 11 i eid a. u, Kr. Sagan. den 4. März J 929.
Nachdem nunmehr der strenge Wjnter hoffentlich im Abrüsten
begriffen 1st, möchte jch nicht verahSaiir!1-Cn, der Landwirtschafts
kammer meine Anerkennung über den Von ihrer Bauabteilunp; bei
mir im Frühjahr 1927 j(;ebanten Schweinestall auszusprechen und
die Erfahrungen, die ich in diesem Winter gemacht habe, zu
Papier zu bringen, da sie der KanHner vielleicht von einigem
'JyTert sein köul1en.

Bevor ich mich im j-"rühjahr 1927 zum Bau eines Schweinestalles
entschIoD, sa.h ich mir die verschiedensten Arten VOn Ställen an,
besonders auch in -Ruhlsdorf, Wo man den berühmten Lochow
stall usw. sah. Ich koimte mich iHr keinen der dortigen StäJ1e
sehr begeistern, da sie teils unpraktisch, teils zu teuer in ihrer
Herstellung .varen. Ich setzte mich nun mit Ihrer Bauabteilung
in Verbindung und entsch!oß mich nach eingehender Besprechung
und nachdem mir Herr Direktor Scheelhaase die Versicherung
gegeben hat, daß der StaB a!1ch im ';Yinter warm und trocken
sei, zu diesem Neuban. Der Stall wurde, wie aus anliegenden
BfIdem crsichtlich, von Osten nach Westen gebaut, angeleimt
an ein vorhandenes einzelncs Gebäude und steht vollständig U1]
geschützt auf ejnem Von,.erk. Schon der Winter 1927/28 der
tins auch Tage mit 25 0 Kalte bei scharfem Ostwind geb'racht
hatte, bestätigte mir die Ausführungen und Versicherungen von
Herrn SciIeelhaase: daR <lber dieser Stall auch dcm Winter
192&/29 standhalten würde, hätte ich nicht flir möglich geha1ten.
Der beste Beweis ist wohl der, daß gerade in den kältesten
Tagen, wo hier 35 0 und mehr Grad Kälte herrschten, 80 Ferkel
in dcm Stall geboren wurden, die sich heute bester Geslrndheit
erfrcuen. Der Sta1J hat selbst in den kältesten Tagen nicht unter
5,9 Grad Wärme gchabt lind iSt immcr voJbtändig trocken ge
wesen. Trotzdem etwa dreI Wochen lallg die vollständig ver
eisten fenster nicht geöffnet werden konnten, war in dem Stall
stets eine angcnehme warme frische Luft. Belegt ist der StaU
mit 13 Zuchtsauen. Allerdings habe ich in diesem Winter, als
die nie dagewesene Kälte eintrat, die Ostseitc (den Giebel) und
die Nordseite des Stalles bis zur halben Fensterhöhe mit ge
wöhnlichen StrohschÜtten umstellen lassen, was auch auf den
Bi!deTIJ ersichtHch ist.

Mejn abschließendes Urteil geht dahin, daß ich meinen Berufs
genossen nicht warm genug diesen Stal[ empfehlen kann. Zu
weiterer Auskunft bin ich gern bereit und möchte zum Schluß
nochmals IJ1fer Bauabteilung besonders meine vollste Anerken
1!lltlg aussprechen; die mir seinerzeit gemachten Versicherungen
haben sJch nicht Hur voll ([nd ganz bewahrheitet, sondern sind
weit iibertroffen durch die harte Probe dieses Winters.

HochacJltungsvoll

er ü sem a n n, Rittergutsbesitzer,

!i\lochmal$ der 5deinbiiuerBiche Wirischaftshof
Von Adolph Seheeihaase, Baudirektor der Landwirtschaftskammer Niederschtasieß

BeJ dem im HeU Nr. 19 dieser Zeitschrift vom 6. 3, 1929 vcröffent- ob es nicht vielleicht noch-zweckmäßiger wäre, den einen Schenkel
]jehten Bauplan des Wfrtschaftshofes wird der eine Schcnkel des des WinkcJbaues aus dcn Massivb.lUten, da  wären also W ohnbau$,
Winke/baues durch das W Dhnhaus 1Ilid die futtertenne und der futterterIlle und Sta1l und den zweiten ScbetJkel des WinkeJbaues
andere Schenkel durch dcn StaB, Scbeune und Maschinenschuppen allS den mit leichteren Banstoffen bergestcJJteu Gebäuden bestehen
gebildet, Das weiierc griJndl che Studium des ldeinbäuerlichcl1 zu Jassen. .Eine Vcrmittdcrung von Feuer-Totalschäden d(irfte hier
Wirtschaitshofcs hat den UnterzeIchneten veranlaßt, zu verslIchen, ,durch' bel günstiger W!tldla e zwe1fcllos erzielt werden. DIeser



Versuch ist in den nachstehenden Abbildungen dargestellt und man
do.ri Ihn wohl auch als gelungen bezeichnen, zumal die bebaute
fläche des StaUgebäudes steh um etwa 10-12 Qffi verringert. Die
Lösung des Winkelbaues wird aus folgenden Gründen aufrecht er
ha1ten:

1. Der StaU läßt sich ohne nachteilige Beeinflussung des organi
schen Aufbaues und des wirtschaftlichen Zusammenhanges ver
größern.

Z. Die WJrtschaftswege werden bedeutend verkürzt.

3. Die Uebersichtlichkeit ist bedeutend: besser als bel einem
Rechteckbau.

4. Der Wirtschaitshof 'ist bedeutend geschützter und erhäit eine
abgeschlossene 'form.

5. Es entsteht eine Bam:;ruppe, deren äußere ErschelllUng reiz
voller ist als cin JanKer Rechteckbau.
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für dfls Wohnhaus i t der tinges(;!lränkte Grnndriß im ,lieft 19
dieser facllzeitsduiit veröffentlicht. Das dort über das WohnhauS"
Oesa5!:te bleibt unverändert bestehen. Hinzuzufügen ist nur, daß
der Wand chmnk in der Kinderstube nur 1,50 In hoch ist und oben
abgedeckt wird, so daß die Speisekammer über den Schrank
hinwegläuft und Licht erhält.
Vom Wohnhaus gelangt man durch den kleinen Vorraum iibcr zwei
Stufen in die FutterkÜche. Zur linken Hand liegt an der Außen
wand der vorgenannte KartoffeJvorratsraum lind daneben ein
futterzubereitung behä1ter, der etwa 30 C]}1 vertieft wird und eine
über dem Fußboden um 20 cm erhöhte Wulst erhält. Ueber diesem
futterbereitungsbehälter endet der Kraftfutterabwurfschacht. Vor
dem Schornstein steht der Dämpfer. Außerdem befjndet sich nor.;h
zur linken Jia11d der Abort, Zur rcchten Hand liegt der Wasch
kessel, daneben der Heuabwurfschacht und zwischen diesem und
der Außenwand ein kleincrer Raum mit doppelter TÜr, der um
etwa 60 cm vertieft und ständig mit Wasser gefül1t ist, um die
Milch in den Kannen kiihl aufzubewahren.
In der Trennwand zwischen Futterküche und Stall sind zwei Ocff
nungen anglebracht, die durch Jeicht nach oben schiebbare Bretter
tafein (Oe.l(cngew[cht) geschlossen werden. Diese Tafeln erhalten
ihre Führung durch kleine V-Eisen, Unmittelbar dahinter liegt
zll11ächst eine 25 cm breite, nach der t utterschale zu abgeschrägte
Mancr und dal1inter die eigcntliche Futterschale. Die schräge
fläclJe soll eine Erweiterung des Troges bilden, wenn sperriges
futter, z. B. Rilbenblätter gefüttert werden. Diese Kopffütterun
ist außenordentJich arbeitsparend un.d. Jäßt sich schnell durchführen.
Die s!eben Kuhstände sind aJs sogenannter Mitt'elstand ausgebildet,
d. h. die Kühe werden ihrer Größe fLach aufgestellt und stehen auf
einer erhöhten Platte mit einer dahinter um 15 cm tiefer liegenden
Kotplatte. Diese Anordnung führt zur Gewinnung äußerst sauberer
Milch. Voraussetzung ist bei dieser Standausbildung ein verschließ
bares freßgitter. Die Ansdüngung erfolgt nach der auf der Feld
seite liegenden Düngerstattc, dic je nach den vorhandenen boden

KJembäuerliche Gt>höftsanlage für etwa 5.  Morgen

ständigen Baustoffen in Bruchsteinen, Feldsteinen oder Beton aus.
geiiihrt werden kaHn. tine besondere Orube unmitteJbar am StaB
nimmt die Jauchc san]t/lchcr Tiere auf. TIs ist absichtlich die AlIi
nahme des Dungwassers von der Düngerstätte in die Jauchegrube
vermieden, weH die Bakterjen des Dung\vasserS die Stailjauche
be anntlich ungünstig beeinfiusseu. Durch eine StalJgasse von
1,40 m Breite getrennt, iolgen dann die SchwcinebuchtcIl. Die
Unterbringung- der KÜhe und Sc1n ;eine in einem StalIraum ist un
hedenklich und bei dem Kleinhesitz in vielen Gcg-enden sogar all
gcmcin üblich. Zwischen zwei Saubuchtcll ist eine Fcrkelbucht
mit versetztcn ZuschIupföffnungell eingefiigt. Die- Trennwände sind
herausnchmbar eingerichtet, so daß sich die Einteilung der Buchten
ganz dCII wirtschaftlichen Notwendigkeiten anpassen läßt. Alsdann
folgt eine 1,60 m breite Stal1gassc. An der Feldseite sind zwei
Saugkälberboxen angeordnet und außerdem ist eine größere .1ung
vichboxe vorhanden. Der Stall Jäßt sich ohne große Schwierig
keiten erweItern, wenn einige Schweinebuchten zu Kubständen ein
gerichtet und der Rest der Schweinebuchten als Jungviehboxen
bßnutzt werden. Das StaJlgaSSiCnmaß von 1,60 m ist auf die Stall
cl'weiterung zllg-eschnftten. Die .JuJJgviehboxe auf dem Plan wird
zum Teil zum mmg, zum Teil als Saugkiilberboxen eingerichtet,
und der Schweinestali wird "1 der Verlängerung der Scheuneangelegt. I
Sowohl VOll der Stall gasse wie auch vom lfof aus direkt zugängig
ist der Pferdestall, weJcher mit der Spreukammer, in- welcher die
f'utterkiste steht, in direkter V;erbil1dlllH . steht. Ueber der futter
kiste endet der Abwurfsc11acht für Siede und Spreu. Ueber der
Spreu kammer in 2,30 m Hohe Hegt dcr Fußboden der Siedekammer.
Die Sprcukammer steht wiedcr mit dcr Scheunente11ne in Verbin
dung, so daß also auch das Streustroh leicht herangeholt werden
kann.

Oie Beschreibung über die Anlage und AusbiJdul1g der Scheune,
sowie Über den Maschinetl  lmd Geräteschuppen Ulld GeflügelstaH
ist im Heft Nr. 19 nachzulesen.

AU$fühI'Mö'i9 deI' Handwerksl!\h!!ivelle an Preußen
Wie der "Amtliche Preußische Pressedienst" mitteIlt, hai das Preu
ßjsche Handelsministerinm aus Anlaß des Inkraittrctens der liand
werk'Snovclle am 1. AprU d, J. vorbehaJtlich dcs Erlasses cnd
gÜltiger AusIiJhmngsbestimmungen auf folgendes hingewiesen:
1. Die Aufsicht iiber die liandwerkskammern ist mit dem 1. April
d, J. untcr gleichzcftiS!:cm fortfall der Staatskolllmissare auf den
Minister für HalIdei unu Gcwerbe iibergegangen. Inwieweit ein
zelne AlIfsichtsbchl.t;JJissc zu überttagen sein werden, muß weltercr
Bo.':>limmung vorbehaltc!1 bleiben. '
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Die Haushaltspläne der Handwerkskammern fÜr das Rcch!1un s
jahr 1929 sInd dem Minister für Handel und Gewerbe von den
Kammern alsbald In vier Ausfertigungen einzureJchen; soweit sie
nicbt bereits durch dIe seitherigen Aufsichtsbehörden genehmigt
worden sind, erfoJgt ihre Geneh'migung durch ihn. Hicrbei ist der
VOll delI hölJCren Verwaltun sbehörden nach w'i<: VOr festzusetzende
Verteilungsmaßstab für die Umlegung- der Kosten der tlandwerks
Immmerll auf die einzelne!l Gemeinden und auf die einzell1.en Jialld
werksbetriebe 9 10.3 1 GO. anzugeben.



2_ Die Ausführungsamvcisung zur GewerbeordJ1unR: vom 1. Mai 1904
wird in dcr durch die nunmehrige .Rechtsjage bedingten Neufassung
dcmnächst im Zusammenhang bekanutgcgcben werden.
Die Bekanntgabe eines Musterstatuts iür die Handwerkskammer
.wird gleichfalls aJsbald erfolgen; die Beschlußfassung über die er
forderlich werdenden Ael1derungen der Hal1dwerkskammerstatuten
wird bis dahin zurückzustellen sein, desgleichen auch die Durch
führung der von diesen vorherigen Satzungsänderungen ah1Jängigen
Maßnahmen.
Von der Reichsregierung ist eine Neufassung der MlIsterstatuten
für Innungen und Zwangsinnungen in Aussicht genommen.
3. Soweit e'inzelne Bestimmungen der Statuten der tlandwerks
kammern und Innungen (Zwangsinnungen) mit den nunmehrigen
gesetzlichen. V orschriitel1r in Widerspruch stehen, sind sie rechts
unwirksam und daher nicht mehr anzuwenden. Dies gilt z. B. für
die durch die Satzungen einze.lner Zwangsinnnngen bestimmte Zu
gehörigkeit von Iiausgewerbetreibenden (bisheriger   100f Abs. 2
GO.). Soweit diese tlausgewerbetreiben:den nicht von dem Recht
des freiwilligen Beitritts Gebrauch machen, sind sie als aus
scheidende Mitglieder zu behandeln.
4. Bei der Abstimmung über die Errichtung einer ZwanR"sinnung
sind die beteiligten GewerbetrelbelJden zu einer Aeußerung für
oder gegen die Einfilhnmg des Beftrittszwanges durch besondere
Mitteilung aufzufordern.

Verschiedeliles
Der Lohnkonilikt im Baugewerbe. .Eine Stellungnahme der ostpreu
sehen Arbeitgeberverbände. Der Reichsverband des deut<schen
Tiefbaugewerbes E, V., Bczirks}(fUppe lOstpreußen, der OstI'reu
Bische Arbeitgeberbeztrksverband Hir das Baugewerbe E. V. und
der Reichs.verband i.ndustrieller BalUllltcrnehmungcll E. V., Gruppe
Ostpreußen. nahmen in einer gemeinsamen EntschließU11g wie folgt
SteJIung: Am 31. März d. .L ist der Reichstarif für das Bau
gewerbe und damit auch der Bezirkstarifvertrag für das Bau
gewerbe abgelaufen. Nach langwieriger Verhandlung haben die
Spitzenorganisationen einen neuen Reichstarifvertrag zum Abschluß
ebracht, auf Grund dessen nunmehr auch der neue Abschluß eines
BC"zirkstarifvcrtra es iiir das Baugewerbe erfo]gen soll. Zu diesem
Zwecke haben am Donnerstag, dell 4. April. d. J. die Verhandlungen
zwischen den drei Arbeitgeberorganisatiol1en des Baugewerbes
und den Gewerkschaften stattgefunden. Bei diesen Verhandlungen
überreichten die Gewerkschaiten J:'orderungelt in bezug auf den
neu abzuschließenden Bezirkstarifvertrag, welche außerordentlich
hohe Lohnsätze vors hen. Die Arbeitgeberverbände nahmen
daraufhin zunächst in deIl einzelnen Verbänden und dann gemein
sam zu den: Forderungen der Gewerkschaften SteIlung und be
schlossen einstimmig, die Forderungen der Ge\verkschaften abzu
leimen, da sie wirtschaitJich volikommen untragbar waren. Es
wurde in der darauf folgcnden Sitzung. den Gewerkschafte.n fol
gender Beschluß. überreicht: "Die unS VOll Ihnen gestern schriit
lieh überg.ebenen Forderungen betrcUend den Ncuabsch1uß des Be
zirkstarifvertrages für da.s ostpreußische Baugewerbe sind der Ge
genstand eingehender Besprechungen sowohl in den einzelnen Bau
arbeitgeberverbänden als auch zwischen den drei Verbänden UJlter
eillaJfder geweSCll. Das Resultat dieser eingehenden Verhandlungen
an lfand Ihrer Niederschriften war einstimmig, daß Ihre forderun
gen leider keine geehOlete Grundjage iür we!terc Besprechungen
zwischeu den beiden Parteien sind, da die ganz ungewöhnlich hohen
Forderungen sowohl in den Löhncn als auch in den Zuschlägen in
keiner \Vejse der wirtschaftlichen Not des Baugewerbes sowie der
übrigen Gewerbezweige. besonders in unserem abgetrennten Ost
pri(ußcll. Rechnung tragen'. Die Arbeitgeberverbände können bei
dieser ungewöhnlich [lOhen Forderung, die eine Erhöhung Ihrer
Arbeitsverdienste (Lohnsatz und ZuschWge) bis zu 100 Prozent
ausmachen würde, keine Möglichkeit erbli ken. in der vorgesehenen
Koml11issionssitzung auch nur zu einer AI1l1äherung zu kommen. Sie
sehen sich daher zu ibrem Bedauern genötigt, zu erklä.ren, daß sie
sämtliche FordenmgeJl, soweit nicht bereits gestern über dieselben
eine Vereinbarung erzielt worden ist, der zuständigen Instanz ge
mäß   13.. des Reichstarifvertrages zur Entscheidung zu llnter
breiten. Wegen der bereits oben erwähnten wirtschaftlichen Not
lage mlissen wir die von uns Ihnen bereits schriftlich Überreichten

5. für die Handwerksrolle wird von der Reichsregierung dcr Zeit
punkt bestimmt werden. zu dem sie als angelegt gilt. Bis zu diesem
Zeitpunkt ist, soweit die Eintragung in dje liandwerksrolle die
Voraussetzung z. B. für die Zugehörigke1t zu einer Zwangsinnung
und für die Handwerkskammerbeitragspflicht begYundet, nach ceu
bisherigen Bestimmungen. ... zu verfahren.
6. Die Vorarbeiten für das znr ersten Anlegung der tlandwerks
raUe aufzuste1!ende VerZejchnis. derOewerbetreibenden sind von
den liandwerkskammern n.ach Möglichkeit zu. beschleunigen,.. damit
unverzüglich nach Bekanntgabe der von der Reichsregierung noch
zu erlassenden Ausführungsbestimmungen die AusJegung des Ver
zeichnisses erfolgen kann. Soweit vorgesehen. werden diese Be
stimmungen dahin gehen. daß ein iort!auiendcs Verzeichnis, g 
gliedert nach GemeInden oder Gemeindeverbänden, aufzustellen i::;t,
in das. die Gev..-erbetreibenden in alphabetischer ReihenfoJge ein
zutragen und nach Namen, Niederlassung und liandwerkszweig ein.
deutig zu kennzeichnen sind.
7. Die öffentliche Anstellung und Beeidigung von Sachverständig n
hat lediglich nach den von deli liandwerkskammern fUr diesc zu
erlassenden Vorschriften zu erfolgen.

liinweis. Aus technischen Gründen kann die 4. Fortsetzung von
"Bauwirtschaftliche Tagung auf der Leipziger Techn. Frühiahrs
messe am 6., 7. und 10. März 1929" erst in Nr. 36 erfolgen.

und mündlich vorgetragenen Anträge zu dem neuen Bezirkstarff
. vertrage voll und ganz aufrccht erhalten. Unterschriften:' Da so
mit die freien Verhandlungen gescheitert waren, wird am kommen
den Dienstag VOr dem KleiJlen Tarifamt unter Vor-sitz des unpartei
ischen Vorsitzenden, Gewerberat Heerdegen, verhandeJt.
Wellibewerb
Estländischer Kiiblhausbau-Wettbewerb. Das Landwirtschaftsmini
sterium der Esti-RcpubJ1k veröifentlicht einen internationalen
\Vettbewerb zum Projekt eines Staatlichen Kühlhauses. Die Ehren
'Preise sind iolg:ende: 1. Preis 3000 Estnische Kronen, 2. preis 2000,
3. Preis 1000 Estn. Kronen. Die Projekte des Wcttbewe.rbs sind
der Landwirtschafts-OJJ.erverwaltung des Lanrlwirtschaftsministe
rIums spätestens bis zum L Juli 1929 einzureichen. Bedingungen
und nähere Daten des Wettbewerbes (Preis 10 Estn. Kronen) sind
im Esti-Kom.ulat in Riga, Schulenstraße 13,. und in der Landwirt
schaftsMObervenY<I!tUTJ,g-, TalJinn (Reval) Rahukohtu tn. 5, ZIL haben.

Verbamlls-, Vereins- usw. Angelegenheiten
Der Reichsverband der Deutschen Industrie und die Vereinigung
der Deutschen Arbeitgeber Verbände halten am 26. April d. J. in
Breslan eine gemeinsame Sitzung ihrer HauptausschLisse ab. Dieser
h meinsamell Sitzung .?;ehen Sitzungen des Präsidiums und V or
standes der heiden Organisationen VOraus. Auf der Tagesordnung
der gemeinsamen Hauptau schuß-SitzU!lg stehen neben einer Be
griißung durch den Rektor der Universität Breslau und den V or
sitzenden des BJlndes Schlesischer IndustrieHer, Generaldirektor
Dr. h. c. Hildcbrand, Vorträge des Generaldirektors Dr.-Ing. E. h.
Schmidt. Iiirschberp:, über .,Die Wirtschaft Schlesiens in der Nach
kriegszeit", des Direktors Dr. lVIeinecke, Bres!au-Cartowitz, über
"Sozialpolitische üegenwarfsfragen" und des. Vorsitzenden dcs
Hal1delspoJitischen Ausschusses des Reichs\virtschaftsrates, Direk
tor Hans Kraemer, BerJin, iiber "Der osteuropäische Markt im
Rahmen deutscher Exportfördenmg" . Dieser ÜsHagung der In
dustrie, zu der die Spitzen der Behörden Schlesiens und die Presse
Einladungen erhalten haben, komrnt eine besondere Bedeutung bei,
da sie viele Vertreter aus den Hanptindustriegebieten DeutschJands
nach dem Osten führen und iiber die wirtschaHlichen, insbesondere
die indllstrIellcn Verhältnisse SchJesiens durch Augenschein unter
richten soll. Ein Teil der Vortrags themen ist so gewählt, daß dre
Teiltlel1Jner an der Osttagung iibcr die wichtigsten östlichen wirt
schaIt!ichCIl Probleme aus sachkun'digem Mutldc- Alltklärung er
halten und ZlJr Vertiefung in die Ostiragen angeregt \verden sollen.

Aussiellungs- und Messawasan
Termine der Leipziger ne.rbstmesse 1929. Die Leipziger Iierbst
messe 1929 (Mustermesse, Technische Messe und Baumesse) findet



vom 25. bis 31. August statt. Die TextIJmesse schließt bereits am
28. Al;,gust.
fi'ersiinliciles
Bunzlau. Der 1. Bilrgermeister B II r III a n n, welcher seit dem
1. März die Stelle des Direktors der Mietheim A.-G. in Frankfurt
am Main bekJeidet, hat zum 15. Ma! seine Entlassung aus den städ
tisdlen Diensten erbeten.
I,önlgsberg Pr. Am 31. März ist nach Erreichung des 65. Lebens
jahres Wasserbaudirektor tI e n t sc hel in den Ruhestand ge
treten. Er war seit dem 1. August 1922 mit der Wahrnehmung der
Dienstgeschäfte des Wasserbaudirektors bei der mit diesem Tage
neu erricht\'ten und dem Oberprasidenten in Königsberg zugeteilten
Wasserballdirektion Königsberg beauftragt. Während seiner Tätig
keit als Leiter der Wasserbaudirektion sind mehrere große !lnd
wichtige Wasserbauten zur Ausfül1ru:r.g gekoJllmen, insbesondere
die Vertiefuug und Verbreiterung des Königsbcrgcr Scekanals,
die Vertiefung des E!bingflusses und des Elbinger Fahrwassers im
Frisc1Jen liaff und die Kanalisierung de1s oberen prcgcls VOn Inster
burg bis Norldltcn, Auch die Vorarbeiten und der Beginn der Re
guliemug der Krummen Gilge fällt in seine Dien tzeit sowie die
Errichtung einer ganzen Anzahl von BrÜckell und son tig'eTl Bau
werken an den Wasserläufen erster Ordnung. Der Nachfolger inseinem Amte J50t noch nicht erlJanut. J.
Neisse. Die Handwerkskammer OppeJn ließ dem Maurerpolier Josef
li e i r ich Hir mehr als 25 jährige Tätigkeit bei der Firma Anders
eine Anerkennnngsurkunde Überreichen. .
Waldenburg. Baudirektor BI e c h vom Kanalfsationsverband für
das Laisebachgebie"t ist bis auf weiteres beurlauht und hat seihst
beim Regienl11gspri:i<;identen das Diszip!inarverfahren gegen sich
beantragt.

,"ileslä!!e
. Breslau. Im Alter VOn 56 Jahren starb der Stadtarchitekt, lierr

Arthur Go ed i ck e.
Brcslall. Am 9. April verstarb lierr Lalldesarchitekt Otto K I e n n e r.
frankfurt Oder. Am (J. Aprfl starb plötzlich Herr Ziegeleibesitzer
Albert für s t, Mitinhaber der f'inna fürst &. A!cxander.
KasseL Jm 72. Lebensjahre  tarb hier der in der fachwelt besten,>
bekannte Stadtoberbaurat a. D. VOll Kassel, Herr Geheimer Baurat
Dr.-Ing. E. h. Pani I'I ö p f 11 e r, de!' im Städtebau ein Führer war
und unter dessen Leitung die Stadt Kassel ihre besten neueren
Bauten erhalten hat.
Knautkleeberg bei Leipzig. Im 79. Lebensjahre starb Baumeister
I obert 0 lei t s man n, Ritter P. D.
l.andeshut. Nach kurzer, schwerer Krankheit ist im "Alter von
68 Jahren lier!' Stadtbaurat i. R. Fis c h gestorben,   der Über
36 Jahre im Dienste der Stadt Laudeshut tätig war.
Zeilsclwil1ensclla"
Reichsarbeitsblatt. lieraus. egeben vom Reichsarbeitsministerium

Bcrlin NW 40. Scharnhorststraße 35. Ver!<u; VOll Reimar 11obb!ng,
BerUn SW 61. Großbeerenstraße 17.

lieft 10 bringt fo!gcnde Abhand!ungen; Zum E'ntwurf eines Berg
arbeitsgesetzes. Die Unfal1- (Kriegs ) Neurose. Die Versorgung der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen in P_oleIl, Die Arbe(ts
kämpfe im Deutschen Reich im 4. Vierteljahr 1928. TariflOhne und
Tarifgchälter im Februar 1929.

Index Bauindex
1913 = IOD

13. 3. 29   172,5
26. 3.29 = 172,7
20. 4. 29   172,7

Bau.toilindex
1913   100

26. 3. 29   156,9
3. 4.29  [57,0

10. 4.29 = 157,0

Fl'agekas en
Frage Nr. 56. Zur Ueberspannung eines Saales von 18 m Länge
und 12 m Spannweite möchte Ich KorbbogcnbohJ.enbinder verwell
den. Aus wie\'iel Lagen BolJ!en bzw. Brettern und welcher Stärke
miißte SO!ctl Bohl'CHbinder bestehen. wie is.t es haltbarer, die Brett
lagen vernag.eln und vernieten oder mit Iiolzscltrauben zu ver
schrauben? Tragt ein solcher Binder eine PapvdachkoJ1struktion
oder muß derselbe an ein liängc- oder Sprengwerk gehängt wer
den? Weicher fachmann hat derartIge Binder ausgeHihrt lind
]cönn-te mir darüber AuskuJJft geben? All den Bindern soll die Rohr
decke befestigt werden. so daß von Konstr.1lktlonshö!zern spaterhin

240

nIchts sIchtbar ble!bt. Gibt es noch andere Konstruktionren.. die eine
recht billige Ausführung ergeben und ,gibt es darüber Fachbücher?

A. 100.
frage NI'. 57. Ich habe bei meinem eil1geschuppten. eichenen
Schnittmaterial beobachtet. daß die Splintseften der einzelnen Boh
len vom Wurm befaUen sind. dies auch nur wieder bei den, schwä
cheren Seiten brettern. während starke 6/4. 2 und 3 zöHig,e Bohlen
absolut nicht vom Wurm am egriff&-n sind. Gibt es ein Mittel, den
Wurm ullscllädiich zu ma.chw? Derselbe befindet sich nur in den
eichenen Sp!intseiten. während er die danebenlagernden Klefernbohlel1 gar nicht angegriffen hat. R.. R. in T.
fralZe Nr. 58. \Vie stellt man am besten in Büroräumen schall
sichere Wände her. wenn' nur 5 cm s.tarke. mit, Sägespänen gefülJteBretterwände vorhanden sind? A. L in H.

Antwort auf f'ra,:te Nr. 52. Da der zu erbauende I1ol;:::]agerßchup
Den voraussichtlich nach fünf Jahren wieder abgebrochen werden
soll. cmpfchJen wir für die Bedachmig  rnitschiefer in Größe
40X40 cm. der ohne weiteres wieder vom Dach heruntergenom
men und anderwefti..I!: verwendet werde 11 bnn. Etemitschieier hat
ein außerordendich leichies Gewicht (1 Qm etwa 11 kg), benötigt
also nur einen schwachen Unterbau. Ein E'ternitdach ist billig,
reparaturlos. stunn- und feuersicher und von unbegrenzter Halt.
barkeit. .ferner machen wir aufmerksam auf die Eternit-Wand.
tafeln im Ausmaß von 244X122 om. die für Außen- und Inncnwand
verkleidulIgen  Deckenunterztige. Trennwände, Trockcnlegung von
Wänden. elektrotechnische und tausenderlei andere Zwecke mit
glOßem Erfolg Verweudung gefunden haben. Mit Mustern, Pro
spekten und lmverbindliehen Kostenanschlägen stehen wir jedem
Interessenten p;ern zn Diens,ten. Generalvertretung der Deutschen
EtcrnitgeseIlschaft für liamburg 39. für Schlesien. Rcgierunp;sbezirk
Frankfurt a. d. Oder und Grenzmark Reimann &. Thonke. Dach
pappenfabik, ßreslau 23. Bohrauer Straße 116/132.
Antwort auf fra2e Nr. 53. \VoUen Sie sich bitte an die Firma
I. A. Brann. Bitllmitektwerk. Stuttgart. Vertretun,>!; Breslau. Tau
entzienstraße 64. \vendeu. die Ihnen gern mit näheren Angaben
dient.

HOll.klrche In l>reJsnitz O. S.. gcz. ßruno.Zwlener, Bres!al.l.GdlneJche

8chrUthltung; Architekt BDA.Kurt Langer und Dr..Ing. LangeobQcll
be!de in BresJau und Baurat H , n s B I ü t h 11 e n in Lelpt:lg

Verl&8': Pa.ul 8teinko, IDBre81auuDdLolpzle.
Fnr UßverIqt elngeHndte ManulJcrlpte Gberneb.men wIr keloo Gewlihr.
Allen Zusendunlen an die Schriftleitung bitten wJr Rtlekporto behroJUgoo.

Inbal t:
Der z.eitgernäße SehweinestaJl und seine EinrIchtung, duzu Abbildungen.
- Nochmals der kleinbäucr1iche Wirtschafts hof, dazu Abbi!dungen. 
Ausführunp; der liaudwerksJlovel!e in Preußen. - Abbildung: tfolz
Idrche In PreJsuHz O. S. - Verschiedenes. - Frage!{asten,


